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Hauen, alfa langfamern ©ffen cl)cr gefättigt ift, als bei jdjledjtcm, jo bai;
man, toeil man fie beffer ausnutzt, mit toeniger 9M)rungsquantitäten
dabei ausfommt. 9ftan fafjrt alfo nicbt nur förpertidj — gefunbïjeitlidf),
fonbcrn and) finanziell beffer babci.

Saf; gum guten Hauen audi ein gutes Gebif; gebort, liegt tooïjl auf
ber Hand. Sllfo foil man biefcm ein roohlbcbaditcs ffugenmerf fdjcnfen
— es ift etoa§ gur förperlidjen Geiunbbeit abfolut dcotmenbiges. Ser
3al)nargt bat fdjon manche Hranïïjcit herbittet.

Scblicglid) nod) einen ergieberiidjen fftat! SSir baben gefeiten, baff
ber 3)tenfd) eïjer gu biel, als gu loenig igt. ©rgieljt alfo eure Hinder ftbon
im binblid auf biefe Satfadjc, loenn ibr ibnen einen guten, it>re Gefunb»
beit fbrbernben Sienft ertoeifen trollt. Sprecht mit ibnen nidit gu biel
Pom Gffen, ergiebt fie fo, baf; fie nidit gu biet SBert auf baêfelbe legen ltnb
meinen, baf; biet unb gut effen ein Sorgug fei. Sehrt fie, banïbax ïjingu»
nehmen, Inas fie borgefeigt befommen, einfad), guftieben unb miif;ig gu
fein. Cucilt fie aber aud) nicbt, meun fie gegen ein beftinunteê Gericht
geiüueifc eine Slbncigung geigen. gïraug niifet nichts, ïann nur fdiaben,
unb gemöbulidi berlieren fid) ioldje Singe mit gitnebmcnbein SHter gang
bon felber. (gortfeigung folgt.)

Äanbfct)riff urtb (Sharahfer.
Grbalten toir einen SBricf, fo erfennen toir oft fcbon aus berpSdjrift

ber flbreffe ben ftbfenber bcsfelben. fsft bas nicbt ber gall, fo jdjliejfen
toir aus ber Sdjrift auf bas Gefcf)Ied)t des llrbebcrè, fa, es brängt tief)

un§ ein aïïerbingê oberfIäd)lidje§ unb itnïlareê Urteil über ben Sdgreiber

auf. Samit tourbe mehr ober minber bctruf;i ber Gbarafter mit ber

Hanbfcfjrift in fßerbinbung gebracht. Sie jog. Graphologen geben loeiter
unb beftimmen aus ber Schrift ben Gbarafter. Sange geit tonnten fief)

biebei bie Sdjriftbeuter mit fe'hr trccbielnbem Grfolg nur auf ihre praf»
tifdicn Grfabrnngeu ftütgen. tprofeffor Sr. Htages bon gitrieb bat aber

jclgt feine ioiffenidiaftlidien linterfud)ungen über Hanbjdjrift unb Gl)a=

rafter in ein eraft begründetes Spftem gebracht, bas e§ der Graphologie
ermöglid)t, bem Gelehrten ein gunerläffiges Hilfsmittel bei feelenfunolicben

gorfdungen gu fein unb bem Saien praftifdie fDfcnfd)enerfenntniê gu

Oennitteln.
Ser triffenjdjaftlich gebildete Graphologe nnterfudjt bas ifjm unter»

breitete Sdjriftmaterial genau auf feine einzelnen fbcerfmale unb ergrün»
bet ben Sinn berfelben. Seine Seilergebniffe bringt er auf Grunb ein»

gebender diarafterologifeber Stubicn in cngfteu gufammenhang mit ein»

anber unb gelangt baburd) gu oft ftauneusmert richtigen Gefamtreinltaten.
Sag gelingt ihm aber nur, trenn ihm ausreidieubes unb cintranOfreies
SJfatcrial gur Serfügung gcftellt toirb.

girfa 20, oöllig gtoanglos gefdjriebeue geilen find bag ÏÏUinbefte, trag
ber Sdjriftbeuter als Grundlage feiner Unterjudiitngeit fordern muff!
®ei ber Slbfaffung be§ Sdiriftftüdes darf ber Urheber ber tedjnifcfien 9'fits»

fübruug der 58ud)ftaben feine befonbere Seaditung gefebenft haben. 3Tb»

fdjriften g. ©. find faft immer unter STuftocnbimg bon SKübc in Segug
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Kauen, also langsamern Essen eher gesättigt ist, als bet schlechtem, so daß

man, weil man sie besser ausnutzt, mit weitiger Nahrungsquantitäten
dabei auskommt. Man fährt also nicht nur körperlich — gesundheitlich,
sondern auch finanziell besser dabei.

Daß zum guten Kanen auch ein gutes Gebiß gehört, liegt Wahl ant
der .stand. Also soll man diesem ein wohlbedachtes Augenmerk schenken

— es ist etwas zur körperlichen Gesundheit absolut Notwendiges. Der
Zahnarzt bat schon manche Krankheit verhütet.

Schließlich noch einen erzieherischen Rat! Wir haben gesehen, daß
der Mensch eher zu viel, als zu wenig ißt. Erzieht also eure Kinder schon

im Hinblick ans diese Tatsache, wenn ihr ihnen einen guten, ihre Gesund-
hcit fördernden Dienst erweisen wollt. Sprecht mit ihnen nicht zu viel
vom Essen, erzieht sie so, daß sie nickt zu viel Wert auf dasselbe legen und
meinen, daß viel und gut essen ein Vorzug sei. Lehrt sie, dankbar hinzu-
nehmen, was sie vorgesetzt bekommen, einfach, zufrieden und mäßig zu
sein. Quält sie aber auch nickt, wenn sie gegen ein bestimmtes Gericht
zeitweise eine Abneigung zeigen. Zwang nützt nichts, kann nur schaden,

und gewöhnlich verlieren iich solche Dinge mit zunehmendem Alter ganz
von selber. kFortsetzung folgt.)

Handschrift und Charakter.
Erhalten wir einen Brief, so erkennen wir oft schon aus der. Schrift

der Adresse den Absender desselben. Ist das nickt der Fall, so schließen

wir aus der Schrist auf das Geschlecht des Urhebers, sa, es drängt sich

uns ein allerdings oberflächliches und unklares Urteil über den «chreiber
auf. Damit wurde mehr ober minder bewußt der Charakter mit Per
Handschrist in Verbindung gebracht. Die sog. Graphologen gehen weiter
und bestimmen ans der Schrist den Charakter. Lange Zeit konnten sich

hiebe, die Schriftdeuter mit sehr wechselndem Erfolg nur auf ihre prak-
tiscken Erfahrungen stützen. Professor Dr. Klages vo>? Zürich hat aber

setzt seine wisscnschastlicken Untersuchungen über Handschrift nnb Cha-
rakter in ein exakt begründetes System gebracht, das es der Graphologie
ermöglicht, dein Gelehrten ein zuverlässiges Hilfsmittel bei seelenkunblichen

F-orscknngen zu sein und dem Laien? praktische Menschenerkeuntnis zu

vermitteln.
Der wissenschaftlich gebildete Graphologe untersucht das ihm unter-

breitete Schristmaterial genau auf seine einzelnen Merkmale und ergrün-
det den? Sinn derselben. Seine Teilergebnisse bringt er aus Grund ein-

gehender ?charakterologischer Studie?? in engsten Zusammenhang mit ei??-

ander und gelaugt dadurch zu oft staunenswert richtige?? Gesanitresultatcn.
Das gelingt ihm aber nur. wen?? ihn? ausreichendes und einwandfreies
Material zur Verfügung gestellt wird.

Zirka 20, völlig zwanglos geschriebene Zeilen sind das Mindeste, was
der Schriftdeuter als Grundlage seiner Untersuchungen fordern? muß!
Bei der Abfassung des Schriftstückes darf der Urheber der technischen Ans-
führung der Buchstaben keine besondere Beachtung geschenkt haben. Ab-
schriften z. B. sind fast immer tinter AusWendung von Mühe in Bezug
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auf baê ©dfönfdjreiben gefertigt, Sifteneiuträge entbehren infolge be§

begrengten Diaunieê beê unbdjinberten SIBIaufeS bet ©äjreiBBetoegungen.
Sit folgen unb af)rtlid)cn ©djriftfiiideu ift bie ©djrift meßt ober foeniger
Oerftellt, loeêlfalû fie niemals ein richtiges ©ffaraïterbilb ergeben ïann.
SCBgeleEjnt muff and) loerben bie ©cutting ber tpanbfdfriftcii bon Einbettl
unb beS ©dfreibens fet)x: ungeübter Sente, ba luangeltibe gertigieit f)ier
bie $orm gu ftavf beeinflußt. äBoffl beutungSfafjig aber finb beute int
©egenfaß gu frütjet bie fog. 3ud)tfd)tiften bon Staufleuten unb Seljrern,
ba fid) ïjiër bie ertoorbene ©d)id>t bon ber urfprünglidjen tool)! unterfdjei=
ben läßt. SSorteilßaft ift bie Singabe bon Sitter, ©efdjledjt unb ÜBeruf beê

©d)rifturl)cber§. 2ßie ber Strgt eine Äran'fßeit um fo beffer erïenrten
ïann, je genauer ißnt ber patient bie erften '©ßmßtome berfelbeit fdfitbert,
fo ïann and) ber ©raftfiologe fein Urteil beftiinmter geftalten, ioentt ißm
bie oben geforberten Sintiattêfmnïte gegeben loerben.

©er gcbilbetc unb eßrlidfe ©djriftbcuter ïann un§ bei beut heutigen
©taub feiner Sßiffenftßaft guberläffige ©I)araïterbeurteilungen geben,

©iefe bilben für benjenigen, ber bie SJÎenfdjen feiner Umgebung richtig
einfdfäßen loiit, eine toertboUe ©rgängung feiner eigenen Beobachtungen,
©ute SJÎenfdjenïenntniS aber ift beute für jebeit nottoenbig, ber in ber SBelt

borioârtêïommen unb fid) bor ©nttäufdfungen bcloabreit loiit. Siebten loir
barttm ïein SDîittel gering, ba§ unS bagtt berßelfen ïann! S- S3.

Snt Slnfdjtuß an borfteßenbe S(u§fül)rung, teilen loir unfern ber=

ebrltcbett Sefern mit, baß loir einen SSriefïaften für graf>t)olo
gif die föenrt eilungen eingerichtet ßaben. Stuf ©inlieferung boit
baitbfd)riftiid)en StaxSfübrungen int Umfang bon ungefaßt gtoangig Seiten

— nid)t S(bfd>riften! — unb Singabc bon Sfltcr, ©efdfledft unb SBetuf ber

gu Beurteilenden 5ßetfon, erßält jeber Sefer, gegen ©infenbung bon

gr. 1 im nädjften heft unferer SJÎonatêfdirift eine etloa 10 ©ritdgeilen
uinfaffcribe ^Beurteilung burd) einen iüdjtiaen ©raßßologen. ©ie gu Beut»

teilenben $anbfdjriften bürfen in feiner SBeife gefünftelt fein. 3?ntereffen=
ten erfudiett loir, il>re ©dfriftftüde unter gleichseitiger ©infenbung be§ flei=

neu honorarS bem Sureau ber fßeftaloggi=©ejedfd)aft, Stiibenplaß 1, gi'u
rich 1, gu übermitteln. ©ie fftebaïtion.

tSüd)crfcf)au.
©otlfrieb ®elletê 2B e r I e. §etau§gegeBen, mit ©Weitungen unb

Stnmerïungen berfel)en bon iüiar; gutti'tget in SSerBtnbung mit .§einj Stnmelung unb
Slarl SßoIBeim. 10 Steile in 5 Sfänbeu geBunben, mit ber 33tiefau§ft>aI)I 11 Steile in
n Slänben geBunben. (Seuifdjcê S8erIag§I)ait§ S3ong & Ko., S3etlin SB 57). ©ine

fcpdite unb Billige StuëgaBe (gr. 25) mit ïjaltBarem papier unb IcicEit leêBarent
SrucE, bie'gang bagtt angetan ift, bie golbenen ©djäljc ber SteKer'fdfen Sidftung fetßft
in unbemittelte Familien Bincingutragen. gu ben „gefammetien SBerïen", bte

Seiter felBer ttocl) BerauëgaB, treten Bier nadjgelaffene Sidjtüngen unb bcrmijdfte
Stuffäße, bie gum Steil toenig Beïannt fittb; attd) ein S3anb^ S3riefe au§ allen Seit»
aBfdinittcn. STÏÏe SBerïe finb bem SBortlaut nad) rebibievt, bort bieten SeB»

lern aefäuBcrt unb mit einer fÇuIIe bon Stnmerïungen unb ©rtöuterungert
— natitrlidj nidjt im Sert, fonberrt am ©djlufs beë ©efamtoerïeS — berfetjen toot*
ben; oBenbrein Befam jeber Steil feine BiftorifcBe unb äfttjetifclje ©inteitung, bte tu
SSerBinbung mit bem cinbringenbctt SeBenêBilb ÄeHcrS, bas ber ©auBtBerauëgeber
Sr. SKag Zollinger mit funbiger §anb aufê liebebollfte entioarf, mandjem Sefer gu

tieferem Verftânbniê unb gur ©rfenntniê berljelfen toirb, baf^ ^eïïerê ßeben unb
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auf das Schönschreiben gefertigt, Ltsreneinträge entbehren infolge oes
begrenzten Raumes des unbehinderten Ablaufes der Schreibbewegnngen.
In solchen und ähnlichen Schriftstücken ist die Schrift mehr oder weniger
verstellt, weshalb sie niemals ein richtiges Charakterbild ergeben kann.
Abgelehnt muß auch werden die Deutung der Handschriften von Kindern
und des Schreibens sehr ungeübter Leute, da mangelnde Fertigkeit hier
die Form zu stark beeinflußt. Wohl deutnngsfähig aber sind heute im
Gegeilsatz zu früher die sog. Zuchtschristen von Kaufleuten und Lehrern,
da sich hier die erworbene Schicht von der ursprünglicheil Wohl untersetzen-
den läßt. Vorteilhaft ist die Angabe von Alter, Geschlecht und Beruf des

Schrifturhebers. Wie der Arzt eine Krankheit um so besser erkennen
kann, je genauer ihm der Patient die ersteil Symptome derselben schildert,
so kann auch der Graphologe sein Urteil bestimmter gestalten, wenn ihm
die oben geforderten Anhaltspnnkte gegeben werdeil.

Der gebildete und ehrliche Schriftdeuter kann uns bei dem heutigen
Stand seiner Wissenschaft zuverlässige Charakterbeurteilungen geben.

Diese bildeil für denjenigen, der die Menschen seiner Umgebung richtig
einschätzen will, eine wertvolle Ergänzung seiner eigenen Beobachtungen.
Gute Menschenkenntnis aber ist heute für jeden notwendig, der in der Welt
vorwärtskommen und sich vor Cmttäuschnngen bewahren will. Achten wir
darum kein Mittel gering, das nils dazu verhelfen kann! I. B.

Im Anschluß an vorstehende Ausführung, teileil wir unsern ver-
ehrlichen Lesern mit, daß wir einen Briefkasten für grapholo-
gische Beurteilungen eingerichtet habeil. Auf Einlieferung von
'handschriftlichen Ausführungen im Umfang voll ungefähr zwanzig Zeilen
— nicht Abschrifteil! — und Angabe von Älter, Geschlecht und Beruf der

zu beurteilenden Person, erhält jeder Leser, gegen Einsendung von
Fr. 1 im nächsten Heft unserer Monatsschrift eine etwa 10 Druckzeilen
umfassende Beurteilung durch einen tüchtiaen Graphologen. Die zu benr-
teilenden Handschriften dürfen in keiner Weise gekünstelt sein. Interessen-
ten ersuchen wir, ihre Schriftstücke unter gleichzeitiger Einsendung des klei-

nen Honorars dem Bureau der Pcstalozzi-Gesellschaft, Nüdenplatz 1, Zü-
rich 1, zu übermitteln. Die Redaktion.

Bücherschau.
Gottfried Kellers Werke. Herausgegeben, mit Einleitungen und

Anmerkungen verschen von Mar Zollanger in Verbindung mit Heinz Anmelnng und
Karl Polheim. 10 Teile in 5> Bänden gebunden, mit der Briefauswahl Ich Teile in
l! Bänden gebunden. (Deutsches Verlagshaus Bong à Co., Berlin W öl). Eine
schlichte und billige Ausgabe (Fr. SS) mit haltbarem Papier pnd leicht lesbare,»
Druck, die ganz dazu angetan ist, die goldenen Schätze der Keller'schen Dichtung selbst

in unbemittelte Familien hineinzutragen. Zu den „gesammelten Werken", die

Keller selber noch herausgab, treten hier nachgelassene Dichtungen und vermischte
Aussätze, die zum Teil wenig bekannt sind; auch ein Band Briefe aus allen Zeit-
abschnitten. Alle Werke sind dem Wortlaut nach revidiert, von vielen Feh-
lern aesäubert und mit einer Fülle van Anmerkungen und Erläuterungen
— natürlich nicht im Tert, sondern am Schluß des Gesamtwerkes — versehen war-
den; obendrein bekam jeder Teil seine historische und ästhetische Einleitung, die m
Verbindung mit dem eindringenden Lebensbild Kellers, das der Hauptherausgeber
Dr. Max Zollinger mit kundiger Hand aufs liebevollste entwarf, manchem Leser zu
tieferem Verständnis und zur Erkenntnis verhelfen wird, daß Kellers Leben und Dich-
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